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Sklavenarbeit als Zahlungsmittel
Neutrale Stimmen über Jalta ■■■ »Organisierung Europas" nach Moskauer Rezept

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin , 15. Febr . „Sklavenarbeit als

Zahlungsmittel “, „Die großen Drei als Aufpas¬
ser und Polizisten “, „Eindeutiger Diebstahl
Stalins“, „Machtpolitische , nicht sittliche
Grundsätze“ — das sind die Gesichtspunkte,
die Schweizer Blätter wie die „Basler Nach¬
richten“ und das „Berner Tageblatt “ über
ihre Betrachtungen zur Jalta -Konferenz
setzen. Die neutrale Welt unterlag im ersten
Augenblick nicht der Suggestion, die die
Veranstalter der Jalta - Konferenz auf die
Umwelt ausüben , diese neutralen Län¬
der, deren Presse so viel ' dazu beige¬
tragen hat , Verwirrung in der Welt zu stif¬
ten, wird sich jetzt offenbar doch in ihren
führenden Köpfen klar darüber , welche Ge¬
fahren Europa drohen , wenn es je zn seiner
Organisierung der Welt unter dem Druck der
Sowjets kommen sollte. Auch im feindlichen
Ausland gibt es solche klarsichtigen Politiker.
Der Führer der Opposition in der Südafrika¬
nischen Union, Dr. Malan , erklärte zu den
Jalta -Beschlüssen ; „Nach den Opfern , die
Südafrika im Kriege gebracht hat , ist dieses
Kommunique ein Schlag ins Gesicht . Soll man
etwa annehmen , daß die Kriegsziele von Jalta
die gleichen sind, wie sie Afrika zum Eintritt
in den Krieg veranlaßt haben ?“

Es fehlt in England und in den USA selbst
ebenfalls nicht an schärfsten ablehnenden
Stellungnahmen . Ein Blatt wie der „Man¬
chester Guardian “, das sich bemüht , das Jal-
ta-Kommunique anzupreisen , muß immerhin
seinen Empfehlungsworten hinzufügen , es sei
nicht verwunderlich , wenn England und Ame¬
rika sich zum sowjetischen Standpunkt eines
harten Friedens bekennen . Aber „es sind die
europäischen Länder , die gemeinsam mit
Deutschland leben müssen und deren Stim¬
men bisher kaum gehört werden^konnten “.
Des Blatt setzt alle Hoffnungen darauf , haß
auf der April-Konferenz ln San Franzisko'
eine großzügigere Auffassung herrschen weihe
als in Jalta , und es gibt damit zu, daß auch
nach seiner Meinung die Jalta -Konferenz völ¬
lig unter dem Druck Stalin ^ gestanden hat.
Das ist vor Allem die Haltung der Opposi¬
tionspresse in den USA, die von einem
Triumph Stalins spricht und davon, daß er
den größten Teil der Bedingungen einfach
diktiert habe . Es ist bemerkenswert , daß sogar
beamtete Persönlichkeiten in England mit
kritischen Äußerungen hervortreten , und zwar
mit einer Kritik an den rein sachlichen Be¬
stimmungen . Der Wirtschaftsberater des bri¬
tischen Schatzamtes , Sir Charles Paish,
wandte sich gegen die Idee deutscher Zahlun¬
gen in Form von Naturallieferungen . Selbst¬
verständlich könne man den ganzen deut¬
schen Maschinenpark abmontieren und ab¬
transportieren — aber würden diese durch
lange kriegsjahre abgenutzten Maschinen der
Welt viel nützen ? Die direkten Güterlieferun¬
gen würden die Folge haben , daß man für die
Ernährung der Deutschen Sorge tragen müsse,
anstatt sie ihre Ernährung selbst ordnen zu
lassen , und eipe Deportation deutscher Arbei¬
ter würde die Arbeiter der Feiridländer Ihrer
Arbeitsstellen berauben . So kommt Sir Char¬
les Paish zu der Idee einer gewaltigen Tribut¬
anleihe von einer Milliarde Pfund Sterling,
durch die in Deutschland Warenlieferungen
für die Feindländer finanziert werden sollen,
während Deutschland vierzig Jahre lang je 50
Millionen Pfund Sterling bezahlen und durch
vier Jahrzehnte hindurch leinen Lebensstan¬
dard herabdrücken soll. Man sieht , daß es sich
bei diesem Kritiker . nicht etwa um einen
Freund Deutschlands handelt , vielmehr um
einen Mann , der nach anderen Formen der
wirtschaftlichen Versklavung sucht.

Aber vorläufig übertönt der Agitations¬
apparat der Veranstalter von Jalta die kri¬
tischen Stimmen . Die Roosevelt-Presse
stimmt lautes Jubelgeschrej , über das Kon¬
ferenzergebnis an . Der südafrikanische Pre¬
mierminister Smuts gibt pathetische Prokla¬
mationen aus : „Die Jalta -Erklärung leuchtet
wie ein neues Licht " und „Die Hoffnungen
einer ganzen Welt sind in Jalta erfüllt wor¬
den.:- Alles anderes wird übertönt von dem
Jubel , der auf Moskau kommt : „Größter ge¬
schichtlicher Meilenstein Im Kampf gegen
die barbarischen Kräfte ( !)“, „Das sowjeti¬
sche Volk begrüßt heiß die Krim -Beschlüsse“,
„Entschiedenheit und Folgerichtigkeit bei der
Durchführung sind nötig .“

Das erste Büd der Weltmeinung , das sich
solchen Erklärungen fof-mt , bestätigt alles,
was Deutschland sofort nach Lektüre des
Kommuniques feststellt : Was auf der Krim
beschlossen wurde , ist ein Triumph Stalins
nnd der .sow--1lechen Politiker - und RooseveR
und Churchill sind lediglich die Empfänger
eines Diktats geworden. Wird aus solchem
Eindruck eine nutzbringende Erkenntnis her¬
vorgehen oder wird die Welt rund um
Deutschland schnell wieder in die Lethargie
verfallen, dje sie bisher gegenüber der so¬
wjetischen Bedrohung zeigte?

„Triumph Stalins"
Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon, 15. Febr . Trotz aller Bemü¬
hungen de» zur Zeit -Überaus streng gehalte¬
nen Zensur für ins Ausland gehende Nach¬
richten kann die amerikanische Regierung
nicht verhindern , daß auch außerhalb Ameri¬
kas die wenig freundliche Aufnahme der Be¬
schlüsse von Jalta durch einen Teil der USA-
Presse bekannt wird. Die nicht zur Agitations¬

maschinerie Roosevelts~gehörenden Zeitungen
wie „Chicago Tribüne “ oder „New York World
Telegram “ sehen in dem Konferenzergebnis
einen Triumph Stalins und eine Niederlage
der USA. -
, Stalin habe den größten Teil der Bedingun¬
gen einfach diktiert . „New York World Tele¬
gram “ vergleicht did ,Konferenz mit einem
Pokerspie], bei dem Stalin alle’ Trümpfe in
der Hand hatte und sie auch ungehemmt aus -
spielte. Einer dieser Trümpfe Stalins seien die
Zugeständnisse , die Churchill und Roosevelt
s. Z. in Teheran gemacht hätten . Ein anderer
Trumpf sei in dem Fortschreiten der sowjeti¬
schen Offensive zu sehen und ein dritter in
den sowjetisch -japanischen Beziehungen und.
der Stellung Moskaus zum pazifischen Kon¬
flikt.

In ihrem Londoner Funkbericht wird offen
erklärt , viele unabhängige USA-Blätter hät¬
ten sich „äußerst zynisch“ über, den Inhalt
des Konferenz -Dokumentes geäußert . In
einem britischen Funkbericht aus New York
wird gemeldet, weite amerikanische Kreise

seien der Ansicht , die kleinen Zugeständnisse
Moskaus in der .polnischen Frage sowie in dem
Veto-Programm hätten Moskau nicht das ge¬
ringste gekostet . Was die Veto-Frage betrifft,
so habe die Sowjetunion das Veto-Recht hur
in gana belanglosen Fällen , auf die es nicht
viel ankam , aufgegeben. Die Roosevelt er¬
gebene Presse sucht die kritischen Stimmen,
durch lautes Jubelgeschrei über die Konfe-
trenzergebnisse zu übertönen . Sehr stark auf
die Öffentlichkeit wirkt aber die immer kom¬
promißloser . werdende Stellungnahme des
amerikanischen Polentums ein.

Warschau statt Landen
Berlin , 15. Febr . Wie Reuter meldet , sind

der Lubliner Sowjetpräsident Berut und der
Leiter der sogenannten polnischen Regierung
zusammen mit dem sowjetischen Gesandten
in Moskau zum weiteren Befehlsempfang ein¬
getroffen . Während der New Yorker EFE-
Korrespondent meldet , daß das USA-Außen-
ministerium von 5 Millionen Polen mit Pro¬
testbriefen gegen die Krim -Abmachungen

bombardiert werde, die als flagranter Bruch
der Atlantikcharta bezeichnet werden, hat
das gleiche Außenministerium bereits die
Konsequenzen aus dem Verrat gezogen,vphne
die Verbreiterung der Regierungsbasis in
Lublin abzuwarten.

Wie die Stockholmer Zeitung „Aftonbladet“
aus Washington berichtet , wird der kürzlich
ernannte USA-Botsehafter bei der Londoner
Polenregierung , Arthur Blissland , nicht nach
London abreisen . Er wird voraussichtlich in
Kürze nach Warschau reisen , um bei der dor¬
tigen Regierung akkreditiert zu werden.

Die polnische Exilregierung in London hat
einen Appell an die polnischen Soldaten er¬
lassen , in dein von einem schweren Schlag
die Rede ist , den die Sache Polens erlitten
habe . An die Soldaten wird appelliert , wür-

1 dige Ruhe und Solidarität zu bewahren . Die
' Achtung und Freundschaft für Polen, die
aus dem Dienst der polnischen Soldaten als
•Hilfstruppen des Westens erwachsen seien,
seien immer noch ein Guthaben der polni¬
schen Republik. , •

1 Jaliaer HaßzieJe
sp. Wenn man das umfangreiche Kom¬

munique , das nach Abschluß der Krimkon¬
ferenz in Jalta herausgegeben wurde, einer
aufmerksamen Durchsicht unterzieht , wird
man die Feststellung treffen können , daß
hier mit vielen Worten zwei lapidare Sätze
umschrieben wurden , die wir seit langem als
die Grundlagen der gegenwärtigen Feindpoli¬
tik angeprangert haben . Einmal wurde in
dem Kommunique ganz klar zum Ausdruck
gebracht , daß sich unsere Feinde in Ost und
West in ihrem Vemichtungswillen gegen das
Reich völlig einig sind. Die Einzelheiten des
Versklavungsprogramms sind genau festge¬
legt worden, wobei die sowjetischen For¬
derungen hundertprozentig übernommen wur¬
den. Dies geht aus der ganzen Diktion die¬
ser Pläne eindeutig hervor : die Führungs¬
schicht des deutschen Volkes soll vernichtet
werden, während Millionen von deutschen
Arbeitern nach Sibirien und näch den Indu¬
striegebieten verschleppt werden sollen, um
dort Sklavenarbeit für die Machthaber im
Kreml zu leisten . Die deutsche Industrie soll
von den Alliierten auf unbestimmte Zeit be¬
setzt werden. Es ist nicht daran gedacht,
etwa irgendeine „neue deutsche Regierung“
ins Leben zu rufen , vielmehr soll eine alli¬
ierte Kommission die Verwaltung Deutsch¬
lands übernehmen , wobei nach Lage der
Ding« und nach den in den feindbesetzten
Ländern Europas gemachten Erfahrungen
feststeht , daß ln dieser Kommission die So¬
wjets absolut die Oberhand haben.

Es ist bemerkenswert , daß hier zum ersten¬
mal die Haßforderungen , die bisher nur von
Presseorganen und einzelnen amtlichen und
nichtamtlichen Sprechern veröffentlicht wur¬
den, nunmehr in einem offiziellen Kom¬
munique festgelegt worden sind . Das deutsche
Volk hat sich schon bisher über das Ausmaß
der feindlichen Vernichtüngspläne nie ir¬
gendeiner Illusion hingegeben . Uns können
deshalb auch die neuen Drohungen unserer
Feinde nicht schrecken . Wir wissen schon seit
langem , daß wir einzig und allein auf unsere
eigene Kraft bauen können , wir wissen aber
auch , daß diese Kräfte ausreichen werden,
um die Gefahren zu meistern . Der Feind hat
schon bisher, alles getan , um uns niederzu¬
ringen , ohne .dabei zu einem entscheidenden
Erfolg zu kommen. Er wird diese Versuche
fortsetzen und wird, dies werden die kom¬
menden Monate zeigen, dabei ebensowenig zu
seinem Ziele kommen.

Die Zweite Grundtendenz der gegenwärti¬
gen politischen Feindlage kommt in dem
Krim -Kommunique ebenfalls ganz klar zum
Ausdruck, wenngleich es ln diesem Falle
notwendig erscheint , die Blüten der diplo¬
matischen Sprache zu entblättern und sie in
ein allgemein verständliches Deutsch zu
übertragen . Der sogenannte politische Kom¬
plex der Krimkonferenz wird ganz von der
Tatsache beherrscht , daß Roosevelt und
Churchill wieder einmal gezwungen worden
sind , vor den Forderungen Stalins restlos
zu kapitulieren , eine Tatsache , die uns nach
den vorausgegangenen Ereignissen nicht
überraschen kann . Es hat sich herausge-
stelit , daß alle Probleme , die z. Z. in Europa
anhängig sind, nicht geklärt worden sind,
und mit Recht stellt eine englische Zeitung
fest , daß auf der Krimkonferenz keine
Probleme geklärt wurden , sondern daß nur
der Weg aufgezeigt wurde, auf der sie zu
einer Lösung geführt werden können . Dieser
Weg aber , das ist das Ergebnis dieser Kon¬
ferenz , führt für England und Amerika
über Moskau.  Die angebliche „Lösung“
der politischen Lage hat sich schon 24 Stun¬
den nach Herausgabe des Kommuniques als
eine Scheinlösung entpuppt , und die Lon¬
doner Exilpolen laufen jetzt schon Sturm
gegen die nunmehr vollzogene Auslieferung
Polens an die Sowjetunion . Es zeigt sich
jetzt schon, daß das angebliche Nachgeben
Stalins durch Hereinnahme einiger Lon¬
doner Exilpolen in das Lubliner Kabinett
eine Finte ist , die keinerlei praktische Be¬
deutung hat , denn im ehemaligen Polen
steht der Sowjetsoldat , und Stalin hat des¬
halb immer die Möglichkeit, seine Ziele mit
Brachialgewalt durchzusetzen . Die Vbrgänge
in Rumänien , Finnland und Bulgarien spre¬
chen hier eine zu deutliche Sprache , als das
sich noch heute irgend jemand auf den
Leim führen lassen würde.

Aber diese Einzelheiten sind für uns so¬
wieso nur von untergeordnetem Interesse.
Wichtig ist für uns allein die Tatsache , daß
auch auf dieser Konferenz nirgends auch nur

einen derartigen Sturm sicherlich nicht über¬
stehen können .“

Von englischer Seite glaubt man Jetzt also
weitere Umschweife nicht mehr nötig zu haben
und sich mit den Erfolgen d £r Terrorstrategie
brüsten zu können . England hat von Anfang an
geglaubt , im Bombenterror eine Waffe zu
haben , die es ihm ermöglichen sollte , den Krieg
wieder hauptsächlich gegen die Zivilbevölke¬
rung zu führen — als Ersatz für die Hunger¬
blockade des vorigen Weltkrieges . Aber das
letzte Wort über diese Kriegführung , die heute
dabei angelangt Ist , Zuträgerdienste für den
Bolschewismus zu leisten , steht nöch aus.

Bomben auf Flüchtlinge
hw . Stockholm , 15. .Febr . Zu den letzten

Terrorangriffen , Insbesondere denen gegen
Dresden und andäre rflltteldeutsche Städte,
wird ln den Sendungen des Londoner Nach¬
richtendienstes ausdrücklich darauf hinge¬
wiesen , daß man es mit diesen barbarischen
Angriffen wieder einmal lp erster Linie auf
vermutete Anhäufungen von Flüchtlingen ab¬
gesehen habe.

Slondliofligkeii unserer Truppen — Enisdthißlreudige Führung
Von unserem militärischen v . W ‘Mitarbeiter

Das eindeutige Verhältnis der deutschen und
feindlichen Kräfte und Kriegsmaterialien zu¬
einander wild rein numerisch immer noch von
jener Überlegenheit bestimmt , die dem Gegner
seine Entschlüsse und ,ihre Ausführung erleich¬
tert , uns dagegen mehr als einen Stein in den
Weg wirft . Die gegnerische Offensivkraft hat
in der pausenlosen Schlacht seit dem 12. Jan.
natürlich gelitten . Auf der anderen Seite konnte
es der Gegner so einrichten , immer neue Ver¬
stärkungen in die Kämpfe zu werfen . Es bleibt
seine Übermacht bestehen . Die Führung der

-Ostfront hat diese Tatsaehe .nicht Übersehen , und
so kann sie ihre eigenen Beschlüsse danach 'ein¬
richten . Das verlangt Verzicht auf Vieles , auch
auf operativ Wertvolles , nicht nur im Sinne des
Aufgebens , sondern auch im Fallenlassen \ von
Überlegungen , die vorhanden waren , um sicht¬
bare Schwächen operativer Art , die sich der
Feind in seinem Vorwärtsdrang leistete , zu un¬
seren Gunsten zu nutzen . Noch 2u keiner Stunde
dieses Krieges bestand eine Lage , die der Fried¬
richs des Großen so stark ähnelte wie das un¬
sere heutige tut . Bis auf die Kampffelder gleicht
die heutige Lage dem kritischen Jahre des Sie¬
benjährigen Krieges . Damals fand der größte
preußische Feldherr jedoch immer noch Aus¬
wege , in denen sich feldherrliche Begabung und
der Eintritt außergewöhnlicher Glücksumstände
trafen . Doch blieb bis zuletzt die Überlegenheit
des Gegners.

Sie wird auch heute fortbestehen , aber sie
ist nicht nur eine solche der Masse , sondern
vor allem des Materials . Die klaffenden Lücken
vermag allein die S t a n d h a ft igkeit der
Truppen , die Entschlußfreudig¬
keit  ihrer Führung  zu füllen . Alles , was
sich bisher in dieser Beziehung erkennen läßt,
war an Qrt und Zeit gebunden , stand völlig
im Zeichen des Improvisierens ' und konnte
darum der Lage keine grundsätzliche Wendung
geben , wie etwa die Schlachten von Roßbach
und Leuthen , die sich in einem . Zeitraum von
vier Wochen folgten , oder die Schlacht von
Tannenberg , die zur Beseitigung der Gefähr¬
dung Ostpreußens wie keine zweite entschei¬
dend beigetragen hat . Djch ist es keine Frage,
daß die Führung des ‘Ostheeres die entschei¬
denden Möglichkeiten eigener aktiver Angriffe
nicht aus den Augen verloren hat und daran
arbeitet . Der Gegner sucht das mit allem
Mitteln und durch ständige Bindung unserer
Kräfte an möglichst allen Frontabschnitten zu

verhindern * Er moß auch um , die operativen
Schwächen seiner eigenen Position wissen.
Deren Ausnutzung zu unserem Vorteil wird,
stets von der Führung versucht . Darum — und
weil der Feind das weiß — hält er die Schlacht
in ihrer Bewegung . Indem er ihr Feuer unter¬
hält , bemüht er sich darum , uns nicht zum
Schuß kommen zu lassen und eifrig zu be¬
schäftigen . Zum nicht geringen Teil aber sind
in fieser Phase seine eigenen .Maßnahmen
darauf gerichtet , allzu anfällige Abschnitte sei¬
ner Angriffsfront abzustützen und abzusteifen,
um sie upanfällig zu machen , sollten sie Ziel*
punkt deutscher Gegenoperationen werden , die
in Rechnung -zu ^tollen der Feind niemals " un¬
terläßt . S% ist fast alles , was er an der ' süd-
pommerschen Front und im südlichen West¬
preußen unternimmt , in der Hauptsache auf
Sicherung des Erreichten und Verstärkung des
überspannten Nordflügels und auf seine
Rückenstützung ausgerichtet.

Der letzte OKW .-Bericht spricht an zwei Stel¬
len ausdrücklich von . Heranführung neuer
Feindkräfte , einmal für Westpreußen , wofür - das
Motiv soeben genannt wurde , sodann aber auch
im schlesischen Raum , wo die Sowjets zur Zeit
den Schwerpunkt der Schlacht sehen . Einmal
wollen sie Breslau vom Rücken her zu Fall

bringen und setzen darum ihren Druck auf die
[Nachschubwege westlich Breslau fort , deren
Offenhaltung auf die Dauer schwierig sein wird.
.Breslau sperrt und behindert die volle ' Ent¬
wicklung der Heeresgruppe Konjew über die
.Oder gegen Niederschlesien und gegen die Nie¬
derlausitz . Der Bewegungscharakter des Kamp¬
fes hat aber noch nicht sein Ende gefunden.
Wenn der OKW .-Bericht in diesem Zusammen¬
hang Volkssturm und Alaimeinheiten aus¬
drücklich erwähnt , so weist dieser Umstand
gleichzeitig auf das Fortbestehen der Improvi¬
sationen hin , die örtlich zwar von Bedeutung,
sein können , jedoch immer nur einen Übergang
zu größeren Vorkehrungen • darstellen , wenn
sich eine operative Wende anschließen soll . In
Niederschlesien sind die Dinge also ■noch nicht
soweit gediehen wie zwischen Frankfurt und
Küstrin oder in Südpommern.

Wenn wir auch , seitdem Westpreußen ernst¬
lich vom Gegner berannt wird , keine Aus-
nutzung ^dieser Stellung im positiven Sinne und
die Wiederholung der Kriegführung von 1914
sehen , weil die fyei verfügbaren Kräfte für
solche Zwecke einfach fehlten , so zieht der zu-
sammd » geschrumpfte Kampfraum ' doch stärkste

Totaler Unterwasserkrieg — Luitmast für U-Boote
>rlin , 15. Febr . Mit den im Wehrmachtbe-
t vom 14. Februar bekanntgegebenen Er¬
en unserer Unterseeboote erhöht sich die
amtversenkungszlffer von Anfang Dezember

bis Mitte Februar d. J . auf 54 Schiffe mit
100 BRT ., einen Kreuzer , 32 Zerstörer und
lerungsfahrzeuge . Weitere 17 Kriegs - und
idelsschiffe wurden torpediert . Mit dem Un¬
lang eines Teiles dieser Schiffe kann ge-
,net werden . Das Bemerkenswerte an die-
Erfolgen ist die Tatsache , daß sie in den

ten Monaten in küstennahen feindlichen
wässern erzielt wurden . Dies ist mit Hilfe
Luftmastes — einer technischen Neuerung
Luftzufuhr in das getauchte fahrende

;oot — möglich geworden . Von diesdr Ver-
ierung , so bedeutsam sie für die derzeitige
rung des Unterwasserkrieges guch ist , darf
>ch kein schlagartiges Wiederansteigen der
loot -Erfolge erwartet werden,
ie Schiffsversenkungen der letzten Zeit
den von Booten desselben Typs erzielt , die
bis 1943 die Geleitzugschlachten geschlagen

en . Damals wurden ihnen durch die Hor-
% der feindlichen Luftwaffe ihre Erfolgs-
[lichkeiten weitgehend genommen . Nun
nten sie mit Hilfe des Luftmastes oder
orchels , wie er genannt wird , ihre Ope-
onsgebiete während der letzten zweiein-
> Monate , unmittelbar unter die feindlichen
ten ’verlegen und Im .Kpnal , ln der Irl-
•n See , im Nordkanal , vor Murmansk und
Ifax sowie vor Reykjavik und Gibraltar
lpfen , also gerade dort , wo die Verkehrs¬
ite der feindlichen Schiffe am größten und
dt Vernichtungsaussichten am erfolgver-
•chendsten sind . Dies ist ohe Zweifel in un-
lelbarer Nähe der Häfen der Fall , die die
iffe anl .aufen müssen , während sie im
en Atlantik Jede Möglichkeit des Aus-
chens haben.
is  jetzige Stadium des Krieges fordert ge-
erisch , daß der Gegner überall da , wo er
fassen Ist , angegriffen und vernichtet wird,
u . ib #44* in irtfatOTmahen Einsätzen

verbundenen härteren Kampfbedingungen und
eigenen Einbußen in Kauf genommen werden,
um so mehr , als sie nur ein Bruchteil dessen
darstellen , was - der Gegner bei seiner ange¬
spannten iTransportlage erleidet . — Die Er¬
folgsmöglichkeiten des Schnorchels , der seine
in vielen Einsätzen bewährte Form der deut¬
schen Waffenentwicklung und der überragen¬
den '’Arbeit unserer Werften verdankt , wurden
aber erst Wirklichkeit durch den harten Geist
unserer alter ? U-Boot -Fahrer , die in ihrem en¬
gen Boot zehn und mehr Wochen unter Was3er
im Einsatz stehen , ohne in dieser langen Zeit
auch nur einmal aufzutauchen . Damit ist -der
totale Uftterwasserkrieg  Wirklich¬
keit geworden . Er fordert von den Bootsbe¬
satzungen ungeheure physische Leistungen , die
sie nur dank ihres ungebrochenen Kampf¬
geistes und ihrer hervorragenden Ausbildung
sowie vorbildlichen Fürsorge meistern können.

Seit Monaten klagt die Feindseite über die
zunehmende deutsche U-Boot -Tätigkeit . Auf¬
gelegte Agitationsmeldungen , wie „Der Atlan¬
tik wimmelt von U-Booten* 4 verfolgen natür-

. lieh nur den Zweck , die anglo -amerikanische
Öffentlichkeit auf die Gefahren des Wieder¬
auflebens des U-Boot -Krieges hinzuweisen , der
sich bereits unmittelbar vor ihren „Haustüren“
abspielt.t

Eichenlaub und Rillerkreuz
Führerhauptquartte 'r,  15 . Febr . Der

Führer verlieh das Eichenlanb zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Georg
Jauer , Kommandeur der Hamburger 20. Panzer¬
grenadierdivision » Oberstleutnant Karlheinz
österwitz , Kommandeur eines Jägerregiments»
und Oberstleutnant Wilhelm Osterhold , Kom¬
mandeur eines Neustrelitzer Grenadierregiments.
— Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
Goldbruch , Staffelkapitän in einem Schlacht¬
geschwader , und an Oberleutnant Lotter , Be¬
obachter in einer Xahaufkiärungsstaffel.

Feindkräfte an und hält sie von anderen Fron¬
ten fern , wo sie fehlen . Heute geht der Kampf
um die Festung Königsberg und ein nach Süden
vorgesehenes Vorfeld , das an der Autobahn
nach Elbing bis Frauenburg , im Süden bis
Wormclitt und im Osten bis Landsberg und
Zinten reicht . In Samland , wurde durch Ver¬
nichtung von Feindgruppen Entlastung ‘erreicht.

Im Kampf gegen Übermacht sind andere Um¬
stände gültig , als wenn mit ungefähr gleichen
Kräften gerungen wird . Es kann nur immer
das Notwendigste veranlaßt werden , daß der
Feind njeht überall zur Festsetzung kommt.
Wenn sich das Frontbild in den letzten Tagen
nur -im schlesischen Raum zugunsten des Geg¬
ners verändert , liegt darin schon ein Vorteil
für die Verteidigung , die diesen Zeitgewinn
nutzen wird , um ihre Stellungen überall dort
zu festigen , wo der Gegner veranlaßt werden
kann , vom Zuge abzulassen . Die eingeschlosse
nen Besatzungen der festen Plätze spielen in
dieser Richtung eine sehr wichtige Rolle, , weil
allein vir le feindliche Einheiten an der Süd-
Hommerschen Front als ' Verstärkung fehlen,
solange sie vor Posen , Schneidemühl , Arns-
walde usw . gebunden sind und bluten.

\

Dresden -
Schande der Lufigangsier'

Eigener Drahtbericht

rd . Dresden,  15 . Febr . Mit dem Terror¬
angriff auf Dresden haben die anglo -amerl-
kanischen Terrorbomber wieder ein altes deut¬
sches Kulturzentrum in Schutt und Asche ge¬
legt , ein Baujuwel des Barock wurde von den
Barbaren ausgelöscht , das für die Welt ein er¬
habenes Zeugnis deutscher Baugesinnung be¬
deutete : Das Schloß , der Zwinger , das japa¬
nische Palais und die a^te . Gemäldegalerie
waren angefüllt mit unersetzlichen Werten , die
der europäische Geist als ewiges Denkmal
seiner schöpferischen Kräfte hervorzubringen
verstand.

Im Opernhaus , auf das ebenfalls Sprengbom¬
ben und Brandbomben herniedersausten , er¬
klangen jahrzehntelang Meisterwerke der
Musik aus den Höhepunkten deutscher , fran¬
zösischer und italienischer Opernkunst . Auch
herrliche Kathedralen und kirchliche Bau¬
werke wie die Hofkirche und die Frauen¬
kirche fielen dem Angriff zum Opfer , der ein¬
deutig beweist , welch ohnmächtiger Haß un¬
sere Gegner beseelt , um die deutsche Kultur
zu Vernichtern Mögen die Handlanger Chur¬
chills und Roosevelts weiter rasen , der Geist
eines Pöppelmann , die Klänge eines Mozart,
Beethoven , Wagner , Weber , Lortzing , Pfitzner
und Richard Strauß lassen sich ni .cht bombar¬
dieren , sie werden weiterleben als/unaustilg-
•bare Signale der deutschen Kraft , die auch die
Nöte der Gegenwart überwindet , um in die
Zukunft hineinzuwirken.

Ein tragisches Schicksal umweht besonders
die Frauenkirche . Die mächtigen Sandstein¬
quadern hatten 1760 den schwersten Bomben
der Belagerung Dresdens getrotzt Der fast
hundert Meter hohe Bau mit der berühmten
Orgel Silbermanns ist nun schwer gezeichnet
worden und die Risse ln seinen Mauern blei¬
ben eine flammende Anklage gegen die Wut
der Zerstörung , die gegen das Herz Europas
angesetzt ist.

Euglisches Geständnis zum Bombenterror
Drahtberleht unteres Vertreter«

hw . Stockholm,  15 . Febr . In einem offi¬
ziellen Kommentar des Londoner Nachrichten¬
dienstes vom Donnerstag (Sprecher Allan Bell ),
der die englischen -Terroraktionen verherrlicht,
wurde erklärt , England habe die Strategie der
Terrorbombardements bereits vor dem Kriege
systematisch vorbereitet und ernte Jetzt diä
Früchte dieses Weitblicks . Deutschland hätte
die Strategie des Städtebombardements in ihrer
Bedeutung nicht erkannt gehabt . Seine Luft¬
streitkräfte seien lediglich zur Unterstützung
militärischer Operationen bestimmt gewesen.

Auf diesen Umstand sei es zurückzuführen ge¬
wesen , daß die deutschen Luftangriffe gegen
England in den Jahren 1940 und 1941 Ihr Ziel
nicht erreicht hätten . Die damals eingesetzten
deutschen Luftstreitkräfte seien nur mangel¬
haft für solche Zwecke geeignet gewesen , da sie
eigentlich ganz auf die Unterstützung von Feld¬
operattonen zugeschnitten gewesen seien . Wört¬
lich erklärte der englische Sprecher : „Hätte
Deutschland damals eine derartige Bomber¬
strategie brr - —n . wie wir r.ie seit langem vor¬
bereitet so hätte die englische Insel



11 ein Ansatzpunkt für eine konstruktive Lösungder europäischen Frage in Erscheinung trat,
i Dies haben wir auch nicht erwartet , denn die

I' Zusammenkunft der drei Kriegsverbrecher
; war ja nicht von dem Gedanken beherrscht,

I■Europazu retten und ihm den Frieden zu
■schenken, sondern Ziel dieser antieuropäi-

sehen Mächte war es lediglich, das Rückgrat
; , Turopas, das Großdeutsche Reich, zu zer-
1 brechen und das Chaos auf dem Kontinent

wieder zu einem Dauerzustandzu machen.
|i Das deutsche Volk hat diese Zusammen-
j; hänge klar erkannt. Es ist zum Äußersten
| entschlossen, die Pläne des Feindes zunichte
i, zu machen. Es läßt sich durch das Triumph-

Ausbruch der Ver
Aus dem Füjirerhauptquartier , 15. Febr . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I Nach völliger Einschließung von Budapest
[ haben die Verteidiger die Stadt fast .50 Tage
: lang gegenüber heftigsten feindlichen Angriffen
| gehalten und weit ' überlegene sowjetische

"räfte gebunden . Die tapfere deutsch -un-
rerische Besatzung ist nunmehr , als Munition
rod Verpflegung zu Ende gingeh , befehlsge¬
mäß aus dem Belagerungsring ausgebrochen.
Pie ersten Teile haben bereits unsere Front

! westlich Budapest erreicht . Zwischen Platten-
■ see und Sarviz -Kanal wurde ein Einbruch , den

der Feind am 9. Febr . mit neun Schützendivi¬
sionen und einer schnellen Brigade hatte er¬
zielen können , durch unsere Panzer in mehr¬
lagigen Kämpfen beseitigt . Neben hohen bluti¬
gen Ausfällen verloren die Bolschewisten
'3 Panzer , 166 Geschütze , zahlreiche sonstige

i Waffen , 134 Fahrzeuge und mehrere hundert
( -efangene.

Nördlich der West -Beskiden griffen die
Sowjets zwischen Saybusch und Schwarz¬
wasser vergeblich an . Auch an der neuaufge-

, bauten Abriegelungsfront in Niederschlesien
P sowie bei Breslau und Glogau schlugen unsere
1 Truppen starke Angriffe der Bolschewisten in

barten Kämpfen ab . Bei Striegau , nordwestlich
Tiunzlau und nördlich Sagan wurde der ’ Feind
durch Gegenangriffe 'zurückgeworfen . Im

, Oderknie konnten die Sowjets bis Grünberg
,1 Vordringen . Zwischen Fürstenberg und dem
| | Oderbruch gelang es , die örtlichen , feindlichen
■| Brückenköpfe bei Wiesenau und Güldendorf

noch mehr einzuengen , nördlich davon in
! mehreren Abschnitten sowjetische Angriffe ab-
j zuweisen . Im Südteil Pommerns behaupteten
| sich im Vorfeld unserer Front die Stützpunkte
j o.rnswalde und Märkisch -Friedland gegen

heftige bolschewistische Angriffe . Im Stadtge-
! biet von Posen toben schwere Häuserkämpfe,
j In Westpreußen setzten die Bolschewisten

; zwischen Könitz und Graudenz ihre Durch-
i bruchsversuche fort . Sie wurden in erbitter-
J ten Kämpfen nach Abschuß von 40 Panzern

aufgefangen . In Ostpreußen blieben die feind-
I liehen Angriffe südlich Braunsberg und beid/er-
| seits Zinten ergebnislos . Mit dem gestrigen
i Abschuß von 60 Panzern wurden seit dem
! 12 . Januar in Ostpreußen über 2600 Panzer ver¬

nichtet . — Schlacht - und Jagdfliegerverbände
brachten mit ihren Angriffen auf sowjetische
Verbände und Nachschubkolonnen des Heeres
Entlastung und vernichteten zusammen mit
Flakartillerie der Luftwaffe 59 Panzer , 24 Ge-
schütze und 400 Kraftfahrzeuge.

geschrei seiner Gegner nicht aus der Ruhe
bringen. Wir wissen, daß der Feind in den
letzten zwei Jahren schon oft fest damit ge¬
rechnet hat, daß das Reich vor dem Zusam¬
menbruchstehen würde. Schon mehrmals hat
man in den Feindhauptstädten die Sieges¬
fanfaren angestimmt, um den entscheidenden
Erfolg zu verkünden. Immer wieder wurde
ihnen dann dieser „Sieg“ aus der Hand ge¬
schlagen. Das deutsche Volk wird auch die
jetzige Gefahr wieder bannen, denn die mo¬
ralische und physische Kraft eines 90-Mil-
lionen-Volkes kann Leistungen vollbringen,
die stärker sein werden als der Vemichtungs-
wille unserer Gegner.

:e?dicirer Budapests
An der Schlachtfront zwischen rtiederrhein

und Maas zerschlugen unsere Truppen auch
gestern alle unter starkem * Materialeinsatz ge¬
führten Angriffe der Engländer . Südlich des
Reichswaldes wurden einige örtliche Einbrüche
abgeriegelt . Schnelle deutsche Kampfflugzeuge
und Schlachtflieger griffen mit . beobachteter
feuter Wirkung in diesem Kampfraum bei Tag
und Nacht feindliche Nachschubstützpunkte
und Bereitstellungen an . In den Straßen der
Stadt Prüm wird heftig gekämpft . Erneute
Versuche der Amerikaner , aus ihrem Brücken¬
kopf an der unteren Sauer nach Norden vor¬
zudringen , wurden vereitelt . Die Kämpfe
dauern an . Zwischen Saarlautern und dem
Rhein scheiterten mehrere feindliche Vorstöße.

Im Westalpengebiet machten Gebirgsjäger bei
einem erfolgreichen Unternehmen an der fran¬
zösisch -italienischen Grenze .Gefangene . Ein
eigener Stoßtrupp vernichtete in den Bergen
südlich Bologna eine , feindliche , Stützpunkt;
besatzung und brachte gleichfalls ' zahlreiche
Gefangene ein . Mehrfache britische Angriffe
nordöstlich Faenza brachen in unserem Ab¬
wehrfeuer blutig zusammen . In der - Herzego¬
wina gelang es überlegenen feindlichen Kräf¬
ten , nach erbitterten Kämpfen in Mostar ein¬
zudringen . Auf dem Westufer der unteren
Drina haben unsere dort seit Tagen schwer
kämpfenden Truppen den feindlichen Wider¬
stand gebrochen und sind in zügigem Vordrin¬
gen nach Norden . .

Mitteldeutschland mit dem sächsischen Raum,
das Münsterland und Südostdeutschland waren
bei Tag und Nacht das Angriffsziel anglo-
amerikanischer Terrorbomber . Dur ^h mehrere
Angriffe wurde die Stadt Chemnitz besonders
schwer getroffen . Umfangreiche Schäden in
Wohnvierteln entstanden vor allem in Magde¬
burg und erneut in Dresden , wo unersetzliche
Bau - und Kunstdenkmäler vernichtet sind.
Luftverteidigungskräfte der Luftwaffe und
Kriegsmarine schossen 59 feindliche Flugzeuge,
fast ausschließlich viermotorige Bomber , ab.

Das Vergeltungsfeuer auf London wird fort¬
gesetzt.

Ergänzend , zum Wehrmachtbericht wird ge¬
meldet : Bei den Kämpfen östlich des Platten¬
sees hat sich die schwere Panzerabteilung 509
unter Führung von Major Burmeister beson¬
ders ausgezeichnet . Sie vernichtete in der Zeit
vom 18. vJanuar bis 8. Februar bei zehn eigenen
Ausfällen 203 sowjetische Panzer und Sturm¬
geschütze , 145 Geschütze sowie fünf Flugzeuge
und fügte dem Feind hohe blütige ' ~Verluste zu.

j Weder Lehensmiitelnochilrlisii
,! nsg . Köln , 15. Febr . Der schon früher gemel-
\ iete Lebensmittelmarrgelin den feindbesetzten

.renzgebieten des Westens wird immer drücken¬
der . Selbst Brot ist nicht mehr in den Bäcker¬
läden zu kaufen , wird aber im Schwarzhandel
zu Wucherpreisen gehandelt , wobei sich die
Anglo -Amerikaner , und die Angehörigen der
..Armee Blanche “ noch auf Kosten ' der bereits
verarmten dortigen Bevölkerung in gewissen¬
losester Weise bereichern . Von den anglo-
amerikanischen Besatzuhgsbehörden werden
nach wie vor keine Lebensmittel für . die Zivil¬
bevölkerung nachgeschoben , trotzdem man be¬
reits in der Anfangszeit der Besetzung das Ge¬
biet fast restlos leerkaufte . Die Reichsdeutschen
erhalten darüber hinaus von den Besatzung¬
behörden keine Lebensmittelmarken , und auch
Arbeit darf ihnen — wenn sie vorhanden
wäre — nicht vermittelt werden . Alle Fabriken
Hegen still , und man kann sich nicht erklären,
wie überhaupt die dortige Bevölkerung ihr
Leben fristet , da auch keine Unterstützungs-
Zahlungen zur -\Auszahl .ung gelangen . Die Post
wird ebenfalls nicht mehr befördert und elek¬
trisches Licht gibt es im günstigsten Pall nur
stundenweise . Als einzige Zeitung erscheint nur
das sattsam bekannte Hetzblatt ,,Die weiße

' Taube “ , die durch ihre Scharfmacherei gegen
alles Deutsche und ihre Aufforderungen zu Ge¬
walttaten von der übelsten Seite bekannt ist!

Amnestie für Mordbrenner
Drahtbericht unseres Vertreters

rd . Stockholm , 15. Febr . Wie die griechischen
Kommunisten bei dem Kompromiß , das zwi¬
schen den verschiedenen Gruppen abgeschlos¬
sen ist und das schwedische Zeitungen wohl
nicht zu Unrecht einen trügerischen „Papier¬
frieden “ nennen , ihre Hauptforderungen
durchgesetzt haben , geht aus einer Anweisung
des geriechischen Justizministers hervor . Er
ordnete plötzlich an , daß sämtliche Verfahren
gegen Elas -Anhänger von den Militär - zu den
Zivilgerichten übergeführt würden . Damit
können die Angeklagten praktisch mit einer
weitgehenden Straffreiheit rechnen . Die Re¬
gierung Plastiras will auch die in letzter Zeit

gefällten Urteile gegen Elas -Männer aufheben.
Damit ist der Tatbestand einer Amnestie für
die kommunistischen Mordbrenner gegeben.
Verantwortlich dafür zeichnet letzten Endefe
die englische Politik . Als eine Art ' Opfergabe
Englands an die griechischen Kommunisten ist
auch die Anklageerhebung gegen , 33 frühere
Ministerpräsidenten und Minister anzusehen,
die als „Verräter “ abgeurteilt werden sollen . '

Blüchers Grab geplündert
Berlin,  15 . Febr . Das Dorf Blüchersruh bei

Kanth mit dem Mausoleum des Helden der
Freiheitskriege , des Fürsten Blücher von Wal¬
statt , war Vorübergehend in die Hände der
Sowjets gefallen . Als Panzergrenadiere am
10. Februar den Ort zurückeroberten , fanden
Sie die Grabstätte von den .Bolschewisten ge¬
plündert . Der eiserne Sarg war erbrochen , der
Holzsarg zertrümmert und von der Uniform des
toten Marschalls die goldenen . Patten abge¬
rissen . Weitere Särge der Familiengruft .waren
ebenfalls geöffnet , durchwühlt , die Leichen
hinausgeworfen und aller Schmucksachen
beraubt.

Mit der Plünderung der Grabstätte des Für¬
sten Blücher — des Marschalls Vorwärts ^ ,aus
den Freiheitskriegen — fügen die Bolschewisten
ihren niederträchtigen Röheitsakten eine neue
Schandtat hinzu , die das Bild ihres wirklichen
Wesens nur noch mehr abrundet . Vergehen
dieser Art , die nicht einmal vor den Toten
Halt machen , sind besonders verabscheuifngs-
würdig , dürften aber nicht allzu sehr über¬
raschen , denn Was wir in dieser Beziehung
von den Bolschewisten bisher haben erleben
müssen , kann kaum noch übertroffen werden.

Aus Ungarn können unsere Truppen immer
wieder hohe Panzervernichtungszahlen melden.
Das jetzt von ^ -Obersturmbannführer Darges
geführte M-Panzerregiment der M-Panzerdivi-
sion „Wiking “ schoß in diesem Raum kürzlich
seinen 1000. bolschewistischen Panzer ab.

Infolge der Überfüllung der englischen Ge¬
fängnisse sind , ,wie „Daily Mail “ meldet , zahl¬
reiche Jugendliche , unter 12 Jahren mit alten
Schwerverbrechern in gleichen Zellen unterge¬
bracht worden.

Rund um den Roland
Heize richtig!

„Achtung, Hausfrau! — Spare mit Brenn¬
stoff!“ heißt die Parole. Heize richtig, wie es
dich jeder Fachmann lehrt. Ich will . nur
kurze Hinweise  geben , und du sparst
bei Befolgung derselben jeden Tag min¬
destens ein Kilogramm Brennstoff:

Lüfte morgens nur zehn Minuten, dann
kühlen die Wände nicht zu sehr ab, und es
ist genügend reine Luft im Zimmer. Inzwi¬
schen befreie deinen Ofen von der Asche.
Der Rost muß vor dem Heizen sauber sein.
Beim Anmachen nicht; zuvie! Papier neh¬
men, denn Papier gibt Flugasche und setzt
sich in den Zügen fest. Dann schütte oder
lege dein Quantum Brennstoff in die Feuer¬
kammer, aber so, daß der Rost fast bedeckt
ist. Nun stelle die Luftregulierung so klein,
daß die Heizgase nicht in den Schornstein
ziehen. Zu viel Luft"ist ein Brennstoffresser
upd kann dem Ofen nicht die genügende
Wärme geben.

Falsch ist bei einem Dauerbrandofen, das
schnelle Abdrosseln der Luftzufuhr. Bei
Brennstoffen, wie Koks, Anthrazit, Stein¬
kohle, Briketts wird sich dcjfnn stets Schlacke
setzen, was wiederum dem Ofen schadet.
Die Wände der Feuerkammer leiden durch
das Abstemmen der Schlacke und der Rost
ist in einem Winter 'verschmort und muß
erneuert werden. Jeder Dauerbrandofen hat
seine Vorschrift im Heizen. Drossele nicht
auf einmal zu stark ab, sondern viertel - bis
halbstündlich nur einen Strich von der Luft-
zuführung. Dann erzielst du nicht nur die
gewünsche Wärme, spndern sparst auch.
Brennstoff, mindestens für einen Monat im
Jahr. Kleine Reparaturen kannst du selbst
ausführen, wenn dein Ofen undicht ist.
Schadhafte Stellen werden erst mit Wasser
angefeuchtet, dann mit Lehm oder Schamott¬
mörtel verschmiert. Dieses Material kannst
du von jedem Töpfermeister beziehen.

Tod oder Leben?
Wir kennen alle die Tatsache, daß dei

Feind im Osten heute unmittelbar vor und
mitten im Tor des Reiches steht , däß die
rote Flut aus' der Steppe diesmal mit einer
Wucht und Gewalt anbrandet, wie sie Eu¬
ropa seit der Schlacht auf den Katalauni-
schen Felder̂ im Jahre 451 nicht wieder er¬
gebt hat, und daß es diesmal für unser deut¬
sches Volk einfach um nichts anderes geht
denn um Leben oder Sterben, um den Tod

oder um die Freiheit für Kind und Kindes¬
kinder. Der deutsche Soldat und die"deutsche
Führung werfen sich dem Massenansturm
der Bolschewisten im Bewußtsein ihrer
kämpferischen Überlegenheit und im uner¬
schütterlichen Glauben ân den Endsieg ent¬
gegen. Wir wollen daran denken, wenn am
kommenden Sonntag die Hauslistensamm¬
lung für das Kriegs-WHW. stattfindet . Un¬
sere Spende dient der Gemeinschaft.

Deutscher Volkssturm
Die Dienststelle des Kreisstabsführers des

Deutschen Volkssturms befindet sich ab heute
Hollerallee 79, erster Stock, Ruf 4 79 23.

EÜernvorsummlungen
Sonnabend, 16 Uhr, finden für nachstehende

Schulen Elternversammlungen statt : Altes
Gymnasium (in der Aula Altes Gymnasium),
Lettow-Vorbeck-Sphule (im eigenen Schulge¬
bäude) , Kapitän-König-Schule (im eigenen
Schulgebäude) ,Oberschulefür Mädchen, Karl¬
straße (im Festsaal Kleine Helle), Janson-
Schule (im Physikraum Kleine Helle), Ober¬
schule für Mädchen im Westen (im Schul¬
gebäude Lange Reihe).

:rücksichtigt werden können. Neben den Lehr,
gängen in den WE.-Lagern erhalten die Juni
gen als Angehörige des deutschen Volkqstur-
mes eine Waffenausbildung in achttägigen
Lehrgängen in den Bannausbildungslagern.
Auch hier können die Betriebsführer ent¬
sprechende Terminwünsche äußern. Diese
Lehrgangstermine sind über die zuständigen
Bannführungen zu erfragen.

Ansbildung von Berufsschullehrern
Nach dem Ausbau des berufsbildenden

Schulwesens und besonders nach Einführung
der Reichsberufsschulpflicht ist der Bedarf
an ausgebildeten Berufsschullehrern stark ge-
stiegen. Um den wachsenden Bedarf zu
decken, werden auch weiterhin Studierende
an den Ausbildungsstätten aufgenommen. In
Nordwestdeutschland werden Gewerbeober¬
lehrer in Hamburg, Gewerbeoberlehrerinnen
in Hannover und Hamburg, Handelsober¬
lehrer(innen) in Bremen  und Hamburg
und Lehrkräfte an landwirtschaftlichen Be¬
rufsschulen am Staatsinstitut für landwirt¬
schaftlichen Unterricht in Braunschweig aus¬
gebildet. In Bremen  ist für Kriegsbeschä¬
digte ein Vorsemester eingerichtet.

Wann komm ! mein Lehrling
. ins W2.-Lager?
Die Lehrgänge in den Wehrertüchtigungs¬

lagern. des Gebietes Nordsee (7) sind für das
Jahr 1945 wie folgt 'festgelegt : 6. März bis
17. April, 24. April bis 6. Juni, 12t Juni bis
24. Juli, 31. Juli bis 11 Sept., 18. Sept. bis
30. Okt., 6. Nov. bis 18. Dez. In diesen Lehr¬
gängen, deren Dauer jetzt auf sechs Wochen
erweitert ist, wird zunächst der Jahrgang
1929 zur vormilitärischen Ausbildung erfaßt.
Den Betriebsführern ist die Möglichkeit ge¬
geben, sich den Zeitpunkt für die Einberu¬
fung ihres jugendlichen Gefolgschaftsmit¬
gliedes selbst auszusuchen.  Entspre¬
chende Wünsche, die seitens der einberufe-
nen Dienststelle weitgehendst berücksichtigt
werden, sind an die Hitler-Jugend, Gebiet
Nordsee, Abteilung Erfassung und Einberu¬
fung, Friesoythe, Jugendherberge, Ruf 138, zu
richten. Es liegt im Interesse der Betriebs¬
führer selbst, nicht erst den Einberufungs¬
befehl für ihren Lehrling abzuwarten, son¬
dern ihre Terminwünsche möglichst bald be¬
kanntzugeben, da nach erfolgter Einberufung
Anträge auf Zurückstellung nicht mehr be-

£
Kreisleitung Bremen . An alle Ortsgruppen!

Ablieferung der nachträglich gesammelten
Uniformen und Ausrüstungsgegenstände in der
Zeit von Freitag bis einschließlich Sonntag,
17 Uhr , in der Lüderitzschule , Eingang Oster¬
torstraße 27.

Das Kreispersonalamt der NSDAP , befindet sich
ab heute Hollerallee 79, L Stock , Ruf 2 69 31.

Dos zeitgemäße Rezept
Steckrübenklöße mit beliebiger Tunke . Zu¬

taten : 750 g Steckrüben , 500 g Kartoäeln,
ein Brötchen , 10 g Fett , Zwiebel oder Lauch,
Salz , Majoran -. Die Steckrüben werden ge¬
putzt , in Stücke geschnitten und in wenig
Wasser gar gekocht . Zum Abtropfen gibt man
sie auf ein Sieb , dann werden sie durchge¬
dreht . Die Kartoffeln werden geschält und
gerieben . Kohlrüben und Kartoffeln müssen
sehr trocken sein , eventuell muß man sie aus,
drücken . Man vermischt beides , gibt das in
Fett und Zwiebel geröstete , feingeschnittene
Brötchen und die Gewürze hinzu und ver¬
mengt alles gut . Man formt Klöße , die man in
Salzwasser garziehen läßt . Die Steckrüben wer¬
den roh geschält gewogen.

Es wird verdunkelt von 17.30 bis 7.30 Uhr.
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Die Sterne der Heimat l Von Peter Steffan
Vor einem Kaffee blieben die drei Sol¬

daten stehen. Einem plötzlichen Entschluß
folgend, sagte Kurt Waldner, daß er noch
etwas vorhabe und später nachkommen
werde. Während die Kameraden das Kaffee
betraten, setzte er seinen Weg allein fort.

Er hatt - die Kameraden verlassen, weil er
auf einmal das Bedürfnis hatte , allein zu
?ein. Nun war er allein, -fast zu allein. Einen
Augenblick hatte er die Empfindung, ' an
einem Ort zu sein, den er nie zuvor betreten
hatte und wo er keinen Menschen kannte.
Dann kam die Wirklichkeitzurück. Die Wirk¬
lichkeit, das war: er war seit drei Wochen
hier, die Kämpfe waren vorüber, das Regi¬
ment lag in Ruhe, er hatte hundert Kame¬
raden, die er seit Monaten kannte, jede der
kleinen Straßen hier, war ihm schon vertraut
geworden. Und doch blieb das andere: ,er
fühlte sich fremd und allein, wie seit sehr
langer Zeit nicht mehr.

Im Weitergehen kam er zum Stadtpark,
der verlassen dalag, und ließ sich auf einer
Bank nieder. Er warf .einen Blick zum Him¬
mel, um zu sehen, wie das Wetter morgen
wohl sein würde — und plötzlich setzte sein
Herz einen Schlag aus. Eine Sternschnuppe
war über den Himmel gezogen, und die leuch¬
tende Bahn hatte gerade am Sternbild des
großenWagens geendet. Ein alltäglicher klei¬
ner Vorgang, jetzt im Spätsommer fielen die
Sternschnuppen zu Dutzenden in jeder
Nacht. Und doch durchzuckte es Kurt, als
habe jemand laut einen Namen gerufen,
einen Namen, der — nun, an dem ihm ein¬
mal viel gelegen war. Und die tausend klei¬
nen Erinnerungen stürmten auf ihn ein, tag¬
hell und unabwendbar.

Wie für tausend Liebende "hatten die
Sterne für Nora und ihn mehr bedeutet als
nur astronomische Begriffe. Sie waren ihnen
Begleiter gewesen, Zeugen ihrer gemein¬
samen Stunden. Das Sternbild des großen
Wagens war ihr besonderer Liebling gewesen.
Da war der „Stern der guten Tage“ und-der
helle, tröstliche „Stern der traurigen Tage“,
der „Stern der hellen Nacht“ und der „Stern
Sanssouci“, der Stern ihrer Liebe; denn auf
einem Ausflug nach Potsdam hatten sie sich
in den Parkanlagen zum erstenmal geküßt.

Kurt war weitergegangen, ohne darauf zu
achten, wohin ihn der Weg führte. Wie kam
es, daß heute plötzlich der Anblick des Stern¬
himmels sein Inneres so heftig bewegte, als
wären wie durch Zauberei die Gefühle der
längst vergangenen Tage wieder lebendig ge¬
worden, so lebendig, als habe er eben Nora
gute Nacht gesagt- und sei auf dem Heim¬
wege von ihrem Hause?'Und doch hatte er
hundertmal zu diesen Sternen emporgeblickt,
es waren dieselben Sterne wie zu Hause, die
Sterne -der Heimat. Kurt sah auf, er war
wieder vor das Kaffeehaus gelangt, wo er
seine Kameraden verlassen hatte . Er trat
ein. Er wollte auf andere Gedanken kommen,
es hatte ja keinen Zweck, längst Vergange¬
nem nachzutrauem . Er setzte sich zu seinen
Kameraden und bald war die Unterhaltung
im Gange, wenn er auch nicht verhindern
konnte, daß seine Gedanken von Zeit zu Zeit
andere Wege gingen. Dann spielte am Neben¬
tisch ein Soldat ein Lied auf der Ziehhar¬
monika, Stimmen fielen ein, die Unterhal¬
tung verstummte und kam auch nur zögernd
wieder in Gang, als das Lied zu Ende gesun¬
gen war. Es war eines dieser alten Lieder ge¬
wesen, die in ihrer Einfachheit stets von
neuem an? Herz greifen, ob man will oder
nicht.

Einer voh Kurts Kameraden zog ein Blatt
aus der Tasche und begann einen Brief zu
schreiben. Kurt sah ihm eine Weile zu und
merkte auf einmal, daß seine Hand mit dem
Bleistift spielte, den er ganz in Gedanken
herausgezogen hatte . Plötzlich erschien ihm
das Vergangene, die Liehe zwischen Npra und
ihm, die Dinge, die sie auseinandergeführt
hatten , so”einfach wie das Lied, das sie eben
gesungen hatten , in seiner Mischung von
Frohsinn und Schwermut. Sie hatten sich ge¬
liebt, sie hatten sich gestritten, und sie hat¬
ten sich getrennt. Gab es nicht viele Lieder,
deren letzte Strophen die Liebenden wieder
zusammenführten? Seine Hand griff in die
Tasche und fand ein Blatt Papier.

Etwa um dieselbe Zeit saß Nora in ihrem
Zimmer in der großen Stadt in Deutschland.
Vor ihr lag aufgeschlagen die Briefmappe,
ihre Hand spielte mit dem Füllfederhalter.
Sie war eben nach Hause gekommen. Die

Landschaft war fern zwischen den unzähli¬
gen Häusern der Stadt. Aber der Himmel war
so nah wie irgendwo. Für die Sterne spielten
die kleinen Entfernungen keine Rolle. Uni
jetzt , wo die Lichter der' Stadt verdunkelt
waren, leuchteten die Sterne um so heller.
Ihr Blick war gerade auf das Sternbild des
großen Wagens gefallen, als sie vor der Haus¬
tür zum Himmel geblickt hatte, um die Wet¬
teraussichten für den nächsten Tag zu er¬
wägen. Der „Stern der guten Tage“, der helle
„Stern der traurigen Tage“ . . . Sonderbar,
welche Veränderungen der Anblick eines
Sternbilds in einem Herzen hervorbringen
kann. Noch unschlüssig stand Nora auf,
schaltete Sas Licht aus und öffnete das
iPenster. Funkelnd blickte der „Stern Sans¬
souci“ auf sie.herab . . .

Die beiden Briefe kreuzten sich. Es waren
beide sehr zurückhaltende Briefe, die nichts¬
sagend gewesen wären, wenn nicht so viel Er¬
innerung hinter den vorsichtigen Zeilen ge¬
standen hätte . Aber allein schon die Tat¬
sache, daß die beiden Briefe nach so langer
Zeit des Schweigens das gleiche Datum tra¬
gen, führte zu Erklärungen, in denen das
Sternbild des großen Wagens eine nicht un¬
bedeutende Rolle spielte.

In der „Deutschen Reihe “ des Eugen -Diede-
richs -Verlages , Jena , sind als neue Bände er¬
schienen von Wolfram von Eschenbach „Der
junge Parzival “ und „Farzival ger Grals¬
könig “ , von Josefa Berens -Totenohl „Heimat-

. erde “ und „Das schlafende Brot “ (Gedichte ),
von Adolf Meschendorf er ' „ Zauber der Hei¬
mat “ , von Jeremias Gotthelf „ Die Wassernot
in Emmental “ und von Platon „Das Gastmahl “.

Im Deutschen Literatur -Verlag Otto Mel-
chert (Dresden ), sind der Hebbel -Roman „Der
Wanderer von Wesselburen “ von Walter
Schäfer - Brandenburg sowie ein Roman
über Lessing von dem Bautzener Wilhelm
Willige  in Vorbereitung . -

Von August Hinrichs sind im Edmund
Huyke - Verlag,  Leipzig , drei heitere Büh¬
nenstücke heraüsgekommen.

Verlag : NS .-Gauverlag Weser -Ems GmbH ., Gau¬
verlagsleiter : Erich Kleiner,  Zweignieder¬
lassung Bremen „Bremer Zeitung “ , Geeren 6/8.
Verlagsleiter : Paul Friedrich Müller,
Hauptschriftleiter : Kurt G . Stolzenberg
(z. Z . Wehrmacht ), verantwort ! Hauptschrift¬
leiter Erich Beck,  Bremen . — RPK 1/851. -
Z .* 1*  Z . gültige Anzeigen -Preisliste Nr . 11
Druck Carl Ed . Sehünemann KG ., Bremen.

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
Georg Petzold , Fkobgefr .,' geb . 18.
1. 22, am 28,/29. 12. 44. Anneliese
Hinz n . Eltern . Königsberg . Br .-
Osterholz , Condorstraße 17.

Emil Wünsche , Uffz ., geh . 8. 9. 06,
am 12. 12. 44. Emil Wünsche und
Frau . Am Deich 46.

Heinrich Pohl , Uffz ., Inh . d. EK.
2 u . and . Ausz ., geb . 27. 8. 17, am
12. 10. 44. Heinr . Pohl u . Frau,
geb . Kubetzko , Hermannstr . 28.

Werner Luther , Uffz . u . Flugzeug¬
führer , Inh . vergeh . Ausz ., im 23.
Lbj . Familie Klenke , z, Z. Föhrste
Nr . 14 über Alfeld.

Adolf Olttmer , Gefr ., geb . 16. 1. 26,
am 18. 12. 44. Wilhelm Ennert u
Frau Anna , geb . Dittmer , z. Z.
Lupinenstraße 74 a.

Fritz Haverkamp , Wehtm . d. Sch .-
Poi ., geb . 1. 8. 07, am 2. 1. 45. Lie¬
selotte Haverkamp , geb . Koch,
Leuthener Straße 5.

Dietr . Nustede , Uffz ., geb . 22/6 . 23,
am 10. 2. H . Nustede u . Gesine,
gb . Osmer , u . Kind . . Dualaweg 6.
Hermann Binnemann , Uffz ., Inh.
d. EK . 2, Ostmed . Inf .-Sturmabz -,
Sudetenoxd . im 27. Lbj . Margare¬
the ^ Binhemann , Brem ., 10. 2. 45,
Meinkenstr . 82. „Niedersachsen “ .
Beerd . Sonnabend 14.30 Uhr Rah¬
linghauser Friedhof.

Heinz Schnur , Gren., gb. 11. 9. 19,
am 18. 3. 45. Ewald Schnur u . Fr .,
gb . Wessels , Hcht .. Hadelerstr . 18

Siegfried Freers , Gefr ., gb. 3. 5. 24,
Inh . d . EK . 2, KVK . m . Schw ., a.
5. 2. 45. Heinrich Freere , Schwe¬
rinstraße 14.

Bernhard Boywitt , Gefr ., geh 22
6. 24, am 5. 8. 44. Familie Otto
Boywitt , Richthofenstraße 37.

Karoline Lubltz Wwe ., geb . Froh¬
bös , 79 J ., am 19. 8. 44 d. Terror-
angr„  Fm . Saß , Kiel , Eichhofstr . 1

Es starben , betrauert von allen Angehörigen:
Hillrich Maas, geb . 12. 5. 03, gest.
14. 2. 45. Frau Eleonore Maas , gb.
von Weihe u . Tocht . Br ., 14. 2. 45,
Bromberger Str . 163. „Nordlicht“
Trf . Dienst . 14.30 Waller Friedh,

Ludwig Koopmann , geb . 17. 2. 95,
gest . 12. 2. 45. Frau Käthe Koop¬
mann , geb . Ehlert , u . Kinder . Br .,
12. 2. 45, Lübbenstr . 21. „Nord¬
licht “. Trauerfeier Sonnabend 15

,.r Wp îsr Friedhof.

Otto Held , geb . 27. 5. 85, am 8. 2
45r■At/nste Held , geb . Dabnken,
n . Kinder , Buntentorstednweg 119
Einasch , erfolgt e in aller Stille.

Ella Korf , geb . Sieekendieek , a. 10.
2. 4o i . 48. Lebensj . Heinz n . Peter
cu Ü. z: „ Platjenwerbe , Nene.

1?,..PrS8t  St - Vagnus . „ Pa-
thol . Inst . Trauert . Montag 14V;Uhr Krematonnm

Bruno Castendyk im 78. Lbj . Elise
Crttstendyk geb . Schürch u . Tocht.
A L>rsetr . 11. „Brema “ . Trauerf.

~»ri ;hd . . 17 . 2 ., 14430 . Kremafor.

T:r \ Lehnert i. 68. Gbj. am 8. 2. 45.
Pi Kinder . Polrrsonh ., Weberstr.
Nr -> Beis . fand in  -liier Stille st.

Ruth Schutenberg , geb . Beyer , geb.
11, am 14. 2. 46. W . Schulen-

berg , Thea u . Klaue , Achimer Str.
Sr.  30 . „ Path . Tn?-!.“ Beerd . Mon¬
tag . 19. 2. 15 Uhr , Osterh . Fri «Jh.

\ 18!* Susemihb geb . Gildemeister,
in  Dresden am 8 2. 45

Die Kinder . Br „ Holler -All« . 45. '
Uns . lb . kl . Ingebarg , geb . 17 11 4j

am 14. 2. 45. Friedericb Walter V
Frau Eta , geb . de La Roche , Hum-

Tratl e ff - Sonnabend
15 Uhr „Brema “ , Friedhofstr . 19.

Una . lb . kl . Harry , geb . 23. 1. 44,
am 15. 2. 45. Gerhard Enderleiu u
Margarethe , geb . Käwert , Br . ‘
Schönebeek . Alte Weide 9. Beerd.
« •»Hitüb. 75 Uhr Alt .-Aum . Fr »«*dh.

Geburten

Ein Sonntagsjuoge Y 11. 2. 45. Wm
Vinzenz Benesch u . Gerda , geb.
Häntzschel , z. Z. Bad Schandau,
Hindenburgstraß « -359.

Wolfgang , Y 12. 2. 45. Erwin -Weiß
u . Käti , gb . Wehmeyer . Br ., Ham¬
burger Straße 67.

Rosraarie , Y 3. 2. 45. Franz Biggel
u . Eva -Maria , geb . Bormann , Fr .-
Mißler -Straße 1 c.

Armin , Y 14. 2. 45. Armin u . Han¬
nelore Bergfeld , geb . Meyer . Ham¬
burg -Rahlstedt , Bismarckstr . 23.

|Lutz , Y 11. 2. 45, Walter Schäfer u„
Martha , geb . Mathis , Br .-Blumen-
thal . Langestraße 5.

Thea , Y 4. 2. 45. Willy Schröter u.
Johanne , geb . Martens , z. Z. Zit¬
tau , Prinzenstraße 78.

Gerda , Y 4. 2. 45. Heinrich Schmidt
u . Dora geb . Knackstedt . Br .-He-
melingen , Heinriphstraße 19.

Peter , Y 6. 2. 45. Emil Lange und
Sophie , geb . Schlupp , Bremen,
Achterdiek 20.

Gerd , Y 13. 2. 45. Herbert Schell-
stede und Gerda , geb . Schmidt,

w Brake i . Öldbg.
Hörst , Y 15. 2. 45. Hans Faerber u.
Herta , geb . Jantzen , z. Z. Ahlhorn,
Haus Lethe.

Jürgen , Y 1. 2. 45. Heina Voigt u.
Ursula , geb . Garbsch , z. Z. Toden¬
mann 94 b, Rinteln a . cL Weser . -

Helmut , Y 9. 2. 45, Erich Lachner
u. Hildegard , geb . Junge , Huehtg .,
Kirchhuchtinger Heerstraße 126.

Ursel , Y 11. 2. 45. Walter Schieren-
beck u . Hermi , gb . Ahrens . Leuch¬
tenburg , Schwarzer Weg 34 . .

Vermählungen

Kurt Laakmann u. Else , geb . Ant-
holz . Waltjenstr . 26, den 17. 2. 45.

Hermann AfTlden u. EMy, geh Jo-
«*eit , Jenaer . Sir . 6. 37. 2, 45 . Trau¬
ung 13 Uhr im Donj . -

Waldemar Sudmann und Gertrud,
geb . Eickriede . Br ., 36. 2. 45, Kat-
fcenturmer Heerstraße 97.

Amtliche Bekanntmachungen
Ich weise fjie Bremer Kraftfahr-
zeughalt . noehm . eingeh . auf mei¬
ne Durchfühmmgsverord . v . 20. 1.
45, veröffentl . in d. Brem . ZMtung
a . 24. 1. 45, hin . Der Grupi >enfahr-
bereitschaftsleit . Bremen in Brem.

Gerichtliche Bekanntmachungen
F . 1/45. Die Ehefrau des Kassenren¬
danten a . D . Diedrich Stindt , Anna
geb . Gathmann , Bremen , Altmann-
straße 19, z• Z. in Lauba über Lö-
bau i. S ., v $rtr . d . Rechtsbeist , C.
Lange , Bremen -Vegesaek , hat das
Aufgebot d . Hypothekenbriefes üb.
die im Grundbuch von Anmund,
Band I Blatt 38 in Abt , III unter
Nr . 2 für die Antragstellerin ein-
getr . Hypothek von 4000,— RM
ursprünglich , auf gewertet mit GM.
998,05 beantragt . Der Inh . der Ur¬
kunde wird aufgef ., spätestens in
dem auf den 4. April 45, 10 Uhr,
vor dem . Unterzeichneten Gericht
Bremen -Blumenthal , Langestr . 67,
I . Stock . Zimmer 12, anberaumten
Aufgebotstermine seine Rechte an¬
zumelden u . die Urkunde vorzul .,
widrigenf . die Kraftloserkl . d . Ur¬
kunde erfolgen wird . Amtsgericht
Bremen -Blumenthal , 30. 1. 1945.

F 5/1945. Das Amtsgericht Bremen
hat am 10. Febr . 45 folg . Aufgebot
erlassen : „ Auf Antrag des Land¬
wirte Gerhard Kämena , Bremen-
Horn , Vorstr . 4, vertr . d. Rechts¬
anwalt Dr . Merling in Brem ., wird
der unbek . Inh . des Hypotheken¬
briefes über 584,— FGM ., eingetr.
im Grundbuch v . Bremen -Lehester¬
deich , Bd . XIV , Blatt 623, in Abt.
III Nr . 1 auf dem Grundstück Am
Lehesterdeich Nr . 93 C zugunsten
des Antragstellers , hiermit aufge¬
fordert , den bezeichn . Hypotheken¬
brief unter Anmeld , seiner Rechte
auf denselben spät , in dem hiermit
auf Dienstag , den 29. Mai 45, vorm.
9 Uhr , a :iberaumlr .n, im Gerh 'hts-
hauee hier «,, Zim . 87. stnttfinrten-
den Aufgebotstermine dem Gericht
vorzulegcn , widrigenfalls derselbe
für kraftlos - erklärt werden fnjl.
Die Aüfgebotsfriel wird auf sceh:

Woch . festgesetzt “ . Die Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts.

Filmtheater
* Jgdfrei , ** Jgd . üb . 14 J , 4U'gp1
Ufa im gr. Glockensaal . Tägl . 1.30,
4.00 u . 6.30 : „Glück bei Frauen “ .

Ufa -Tivoli . Tägl . 11.00, 1.30, 4.00 u.
6.30 Uhr . Heute Erstaufführung:
„Orient -ExpreB “ m. Siegfr . Breuer,

! Paul Dahlen . i
Ufa -Kaiser . Tägl . 1 30, 4.00 u. 6.30
Ulir : „Frau für drei Tage " .

Achtung ! Im Ufa -Tivoli u . Ufa
Kaiser am kommenden Dienstag.
Mittwoch u . Donnerstag , im Tivoli
tägl . 11 Uhr vorm ., i . Kaiser tägl.
1.30 Uhr , große Märchenvorst , mit
dem Progr . : „Hänsel und Gretel “ .
Vorverkauf ab heute , Freitag , an
den Tageskassen.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.30, Sonnabend u . .Sonntag 5.Ö0 u.
7.30 Uhr : „Annelie “ . **

Alhambra -Lichtspiele . Täglich 7.15,
Sonntag 3 Vorst . : 2.30, 5.00, 7.15,
außerdem Mittw . u . Sonnab . 5.00
und 7.15 Uhr : „Ein Mann für
meine Frau “.

Buntentor -Lichtspiete . Tägl . 4.30 u.
7.30, b . Strom6p . nur 7.30, Sonntag
2.00, 4.30 u . 7.30 Uhr : „Frau mei¬
ner Träume “.

Capitol . Tägl . 7.15, Sonnabend und
Sonntag 4.15 u . 7.16 Uht : Kinder¬
arzt Dr . Engels “. **

Decla -Lichtspiele . Tägl . 3.00 u. 5.30
bei Stromsperre 7,15 Uhi ;: „Das
Lied der Nachtigall “.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Bis Montag tägl . 12.15,
2.30, 4.45, 7.00 (Montag 10.00, 12.00,
7.30> Uhr : „Rote Orchideen “ .

Odeon , Hastedt . 7.30, sonntags 4.00
u. 7.30 : .«Kollege kommt gleich “. **
Rali -Lichtspiele . Anfg . tägl . 18 .30,
Sonntage 15.30 u . 18.30 (b . Strom¬
sperre 19.15). Freitag bi « Montag:
„Der gebieterische Ruf “ .

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Freitwg hie Mont -ae , tägl . 19.15,
Smnabend u. Sonntag I6 .30 und
19.15 Uhr , in Wiederaufführung:
„Männerwirtschaft “. Sonnt . , 10.30
u . 13.-20 Uhr Jugendvorvtelhmg : 1„Der kleine Muck“

Tivoli -Lichtspiele , Br.-Hemelingen.
Tägl . 6.30, sonntags 3 .30 u . 6.30:
„Die Affäre Rödern “.

Lichtspiele Farge . „Neigungsehe*

Fischverteilung

FischltftJg . Binnewles , Hemelingen,
Räucherfisch 201 bis 270.

F. L. Bodes . Rauchf . 501 bis 900.
Buchholz , Gröpl ’ Rauchf . 1251-1600.
Castens . Rauchfisch 801 l^s 1050.
Dünnemann . Räucherfisch 601-1000.
Ehlers . Rauchfisch 251 bis 300.
Eickhoff , Osterh . Rauchf . 800-1100.
B. Engelmann . Rauchfisch 286-379.
H. Engelmann . Rauchfisch 336-460.
Fischhalle „ Horn “. Rauchf . 501 bis
800, Marinaden 601 bis 800.

Fück . Rauchfisch 240 bis 300.
Ganser . Räuchfisch 750 bis 1000,
Gloy . .Rauchfisch 451 bis 675.
Lucie Götz . Rauchfisch v . 1 biß 50,
„Hansa “. Ab 9 Uhr Rauchf . 241-310
Hauser , Graf -Moltke -Str . 28 . Von
15—18 Uhr Räuchfisch 171-300.

Holst . 10-16 Uhr Rauchf . 701-1000.
Karstadt In der Glocke . Ab 8 Uhr
Räucherfisch von 1201 bis 1600.

Kerkhof . Ab 10.00 Rauchf . 541-640.
Klevenhusen . Rauchfisch 751-1225.
Koppeimeye ^. Rauchfisch 221— 400.
Lorenz . Rauchfisch 351—600. »
Marks . Rauchf . 281-400 u. 651-850.
Meyer . Räucherfisch 351 bis 600.
Michaelis & Co. Rauchf . 701-1200 u,
5701 bis 6200.

Münch . Räuchfisch 561 bis 820.
,Nordsee “. Räucherfisch Hut -fälter-
str . 562—730, Neustadt 294—390,
Sögestr . 288—380 (abzuhol . Hutfil¬
terstraße ), Steintor 604—780.

Reif , Lehesterd . Räuchfisch 435-535
Schreiber -Fischer . Käucherf . 400 b.
520, Marinaden 81 bis 300.

Seemann . Rauchf . ab 3.30 : 701-900.
Slemer . Räucherfisch 321 bis 460.
Stege , Friesenstr . Rauqhf . 101-150.
Strotthoff -Fischhallen . Ab 9 Uhr
Rauchfisch 351—520, 2751—3100.

Theißen . Rauchf . 2201-2525 alte Nr.
Vagt . Räuchfisch von 152 bi« 210.
Fischh . Wesermünde . Marinaden v.
701—800, Räucherfisch 251—300.

Wfnkelmann , Münohnner Straße.
Rauchfisch von 401 bis 600.

Winkelmann , Bremerhavener Str.
9 _Uhr Rauchfisch 301 bis 400,

Winkelmann , Landwehrstraße . AI)
15.30 Uhr Raruehfisch 251—320.

Geschäftliche Bekanntmachungen

Betr . Schuhausbesserg . Auf Grund
einer Verordn , müssen diej . Kun¬
den , welche in folg . Filialen einge-
trag , waren : Bremen . Bahnhofßtr.
26, Elisabethstr . 38, Fleetrade 22,
Hafenstr . 72/76 , Kornstr . 46a, Lau-
gemarckstr . 81/83, Pappelstr . 27,
Steffensweg 35, sich unter Vorl . d-
4. Reichskleiderk , in die Kunden!*
einer der nächst . Filialen bis zum
28. 2. 45 eintr . lass . : Bremen , Grö-
pelinger Heerstr . 217, V. d. Steiu-
tor 41. Hemmstr . 106 , Schuh -Bo*»
Wilhelm Bokelmann.

Kunsthsnriwerk Victor Volle,
Georg -Gröning -Straße 113.

Schank - und Speisebetrieb Franz
Wolzin , Friesenstraße 95.

Teppich -Reparatur 1;. Abänderung*
Anlief , in sauber . Zust . nur vorm-
Kein Kunststopf . .Prompte Lief erg.
Teppich -Peters , Humboldtetr . 16.

Karl Frohn , Sattlerei , u. Polsterei,
Alter Postweg 275, Tel . 48 67 49.

Hillmann &Geitz , Techn . Großhand¬
lung , Osterdeich 129, Tel . 4 08 64.

Regelmäß . Sammelverkehr n. Osna¬
brück . Beilad . für nahe Stat . An¬
dien . Heinr . Boes , Postfach 148,
Ruf 2 60 78.

Wilhelm Sander , Armaturen u. In*
dustrkbed ., Großhdl ., Breitenweg,
Centralhalleu , Ruf 2 62 48, naeß
17 Uhr : 4 16 03.

Friedrich Tiemann , Kont . Martini*
str . 34, R . 2 88 87, n . K’schl . 8 14 93

Staatl . Lott .-Elnn . LUke, Marktstr.
Nr . 8 (Baumwollbörse )-, Ruf 2 51JJ.

Idunc -Germania , Bez .-Direkt . Ottc
Rochner , V . d. Steintor 89,1 , Ein ?*
Bninnenstr . R. 2 33 74. Gleichze^
bitten wir uns . Versieh , um Auig*
ihrer Anschrift , u . Policen -Numm-

A. M. Hohnstädt , Porzellan u. Haus*
gerät , Colmarer Str . 32, B. 4 80 96.

Theodor EmlghoIZi Vulkanis .-We^'
statt . Betrieb Sottrum , Bahnhofs*
weg 167, Tel . 151. Annahme Brem.»
Gencral -Ludendorff -Str . 86,
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